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Die beiden Autoren des vorgestellten Buches sind 
seit vielen Jahren in der Entwicklungszusammen-
arbeit tätig. Rückblickend auf langjährige Erfah-
rungen in der Projektarbeit bieten sie mit ihrem 
Buch eine Einführung für an der Entwicklungszu-
sammenarbeit Interessierte.
Der im Buchtitel angesprochene Umbruch in der 
Entwicklungszusammenarbeit wird gleich zu Be-
ginn des Buches im Überblick über die Entwick-
lungstheorien deutlich. Diese haben sich mehr-
fach grundlegend geändert. Die Anfänge waren 
vor allem von der Modernisierungstheorie und 
einem großen Optimismus geprägt. Viele dach-
ten, innerhalb eines Jahrzehnts durch die Förde-
rung wirtschaftlicher Großprojekte und den Aus-
bau der Infrastruktur eine nachholende Ent- 
wicklung nach dem Modell der Industrieländer 
erreichen zu können. Da die Erfolge jedoch be-
scheiden ausfielen, setzte sich in den 1970er Jah-
ren die Dependenztheorie durch. Deren Vertreter 
waren der Meinung, dass Armut nicht überwun-
den werden könne, solange sich die Spielregeln 
des globalen Handels nicht änderten. Die 1980er 
und frühen 1990er Jahre waren vom Neoliberalis-
mus geprägt. Die Weltbank und der Internationa-
le Währungsfonds zwangen viele Empfängerlän-
der zu Strukturanpassungsprogrammen, die oft 
einen radikalen Sparkurs und Privatisierungen 
beinhalteten. Seit Beginn der 1990er Jahre wird 
unter Philosophen und Sprachwissenschaftlern 
die sogenannte „Post-Development“-Debatte ge-
führt, in der der Begriff „Entwicklung“ als stigma-
tisierend und Zuwendungen der Entwicklungs-
zusammenarbeit als paternalistisch abgelehnt 
werden. Heute kann keine der genannten Ent-

wicklungstheorien mehr vollends überzeugen. 
Die Situationen und die Anforderungen der ver-
schiedenen Länder sind so unterschiedlich, dass 
sinnvolle Lösungsstrategien nicht durch eine ver-
allgemeinerbare einheitliche Theorie gefunden 
werden können. Die Sustainable Development 
Goals (SDG) der Vereinten Nationen von 2015 
sprechen nicht mehr von Entwicklungszusam-
menarbeit, sondern von „Internationaler Zusam-
menarbeit“ und machen dadurch deutlich, dass 
die Weltgemeinschaft die globalen Probleme nur 
zusammen lösen kann.
Im weiteren Verlauf des Buches werden die wich-
tigsten Veröffentlichungen, die verschiedenen Ge-
berorganisationen, die Mittelempfänger, unter-
schiedliche Tätigkeitsfelder, Prinzipien und 
Standards, Querschnittsaufgaben sowie die Argu-
mente von Gegnern und Befürwortern der Ent-
wicklungszusammenarbeit vorgestellt. Es wird 
kritisch diskutiert, ob finanzielle Zuwendungen, 
Techniktransfers oder Expertenentsendungen 
sinnvoller sind und wie mit dem schwierigen The-
ma der Korruption umzugehen ist. Jenseits von 
jeglichem Optimismus oder Pessimismus wird 
professionelle Kritik an Fehlentwicklungen ge-
nommen, aber es werden auch Chancen und Er-
folge erwähnt. Die Verknüpfung zu den Themen 
Flucht und Klimawandel fällt etwas holzschnittar-
tig aus. Das Plädoyer im Schlusskapitel für eine 
künftige Ausrichtung der Internationalen Zusam-
menarbeit ist überzeugend. Die Lektüre des Ein-
führungsbandes ist sehr aufschlussreich und er-
mächtigt die Leser zur Bildung einer eigen- 
ständigen Meinung zu einem sehr komplexen 
Themenfeld. ●

Sebastian Kistler

War Jesus politisch – und sollten Christen es 
sein, oder ist die Politik eine Sphäre, mit der Re-
ligion nichts zu schaffen hat? Timo Plutschinski 
bezieht hier eindeutig Stellung: Gott sieht hin – 
das ist eine der theologischen Schlüsselaussagen 
des Buches. Deswegen sollen auch wir Christen 
hinsehen, Zustände wahrnehmen, die man auf 
politisch-gesellschaftlichem Wege in Richtung 
eines menschgemäßen Lebens verbessern könn-
te.  Der Autor  zeigt dabei sowohl, was von der 
Reformation geprägte, evangelikale Christen in 
der Vergangenheit daran gehindert hat, ein posi-
tives Verhältnis zu politischem Engagement auf-
zubauen – zum Beispiel Dispensationalismus  
oder Prädestinationslehre – als auch, an welche 
Vorläufer heutige politisch aktive „bibeltreue“ 
Christen anschließen können – etwa an William 
Wilberforce (1759-1833), dessen unermüdlicher 
Einsatz aus christlicher Überzeugung heraus zur 
Abschaffung der Sklaverei im British Empire bei-
trug. Plutschinski zeichnet sehr gut verständlich 
die Entwicklung der Freikirchen in Richtung ei-
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Entwicklungszusammenarbeit im Umbruch. 
Bilanz – Kritik – Perspektiven. Eine Einführung

Timo  Plutschinski

DER AUFTRAG
Wenn Christen Politik und Gesellschaft verändern

ner Öffnung und eines positiveren Verhältnisses 
zu politischem Engagement  nach.  Zu guter 
Letzt stellt er Initiativen aus dem christlich-evan-
gelikalen Bereich vor, die ein neues Verhältnis 
zur „Welt“ praktizieren und lässt vier Gastauto-
ren verschiedene politische Bereiche vorstellen, 
in denen speziell christliches Engagement beson-
ders gefordert wäre: vom Einsatz für Flüchtlinge 
bis hin zu der biblisch begründbaren Forderung 
nach einem Schuldenerlassjahr für Entwick-
lungsländer. Für den katholischen oder evangeli-
schen Leser, der schon mit der hier beheimateten 
Tradition der (neuen) politischen Theologie ver-
traut ist, beleuchtet das Buch wissenswerte unbe-
kanntere christliche Traditionen, schafft die Basis 
für eine bessere Kenntnis und damit auch ein 
besseres Verständnis evangelikaler Christen und 
bietet eine stichhaltige, biblisch-theologische Ar-
gumentation für politisches Engagement. Fazit: 
ein spannend zu lesendes, informatives und mo-
tivierendes Buch für gesellschaftlich engagierte 
Christen egal welcher Konfession! ●

Marianne Rieger

Identität in der Kunst

Einheit trotz Trennung?, fragen wir uns in 
dieser Ausgabe mit Blick gerade auf die Ost-
kirchen. Insofern ergibt sich ein unmittelbarer 
Bezug zur Thematik mit der Szene aus dem 
dargestellten Land Äthiopien: Das ostafrikani-
sche Land ist ein Vielvölkerstaat mit gut 100 
Mio. Einwohnern und kann auf eine über 
3000-jährige Geschichte zurückblicken. Äthi-
opien ist das Ursprungsgebiet der Kaffeepflan-
zen und zählt zu den ältesten christlich ge-
prägten Nationen der Erde. Geprägt ist es 
mehrheitlich durch die äthiopisch-orthodoxe 
Kirche (neben einem großen Anteil an sunni-
tischen Muslimen); die Katholiken bilden mit 
gerade einmal 0,7 % eine kleine Minderheit. 

Das Bild des Künstlers Biru Worku greift das 
Motiv des bunten Treibens an einem Markttag 
auf. Wie laut und chaotisch und menschen-
reich geht es da sicherlich zu! Und doch lässt 
der Blick des Künstlers die bunten Figuren – 
die Frauen, die am Markt verkaufen und ein-
kaufen – verschwimmen zu einem anmutigen, 
pastellig-unaufdringlichen Fleckenteppich. Die 
Gesichter spielen aus der Entfernung keine 
Rolle mehr, das Individuelle verliert sich, re-
duziert sich auf die Farbe des Kleides. Die teil-
weise Körbe tragenden, verschleierten Frauen 
werden vom Betrachter als eine Art Welle 
wahrgenommen, die sich durch das Straßen-
bild von links oben, rechts zur Mitte  bis nach 
links unten zieht. Durch die hellen Farbtöne 
bekommen die langgezogenen, filigranen, ver-
schwimmenden Gestalten etwas sehr Leichtes, 
Zartes – „harmonisch“ ist nach den Worten 
des Künstlers der Gesamteindruck von dieser 
bunten Menschenflut. Heterogenität muss 
trotz spannungsvoller Verschiedenheit – die 
verschiedenen Farben, die verschiedenen Be-
wegungs- und Blickrichtungen, – nicht in 
Chaos münden, sondern in einfließendes  
Gesamtbild, in „Einheit“. So geben auch die 
seit Jahrhunderten getrennte Ost-und West-
kirche, die mit unterschiedlichen „Farbtönen“ 
das jeweils Ihre zu einem gemeinsamen,  
harmonischen Gesamtkunstwerk „Kirche“ 
beitragen, gleichsam aus der Vogelperspektive 
ein Bild von der sich jeweils ergänzenden 
Schönheit ab. ●

„Harar Market ist ein großer Markt in Ost-Äthiopien, den ich ausgesucht habe wegen 
der vollen, warmen und pulsierenden Farben. Es gibt hier viele Muster und viel 
Bewegung, auffällig ist: man sieht nur Frauen in ihren langen Gewändern. Ich habe 
eine Mischtechnik gewählt, verschiedene Farbtechniken auf Leinwand, kombiniert 
mit einer Art Serviettentechnik. Mir ging es um die Kombination der Farben. Um 
die Harmonie… Für mich geht es in der Kunst generell um Inspiration und um den 
Ausdruck von einfach allem um uns herum, von allem in unserem Universum.“

Harar Market von Biru Worku

Bild: BIRU WORKU
Text: MARIANNE RIEGEr

Biru Worku
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Zum Künstler

Der äthiopische Künstler Biru Worku, 
geboren 1973 in Addis Abeba, 1996 
Diplom in Fine Arts (Universität von Addis 
Abeba), hat bereits zahlreiche nationale 
und internationale Auszeichnungen 
gewonnen, neben Preisen für seine Kunst 
(2007, 2010) u. a. auch für sein Engage-
ment im Kampf gegen Hunger (2003). 




